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Editorial

Angeblich einige Millionen Men-
schen besuchten vor der Corona-
Pandemie jährlich das Forum  

Romanum. Kaum vorstellbar, dass an  
einem Ort, durch den derartige Touristen-
massen strömen, noch etwas unentdeckt 
ist. Und doch ließ die Kulturbehörde  
Roms Anfang 2020 verlautbaren, man 
habe auf  dem Forum einen unterirdischen 
Raum samt Sarkophag und Altar gefun-
den. Es sei nichts weniger als das »Grab 
des Romulus« aus dem 6. Jahrhundert  
v. Chr. Dass ein König dieses Namens je ge-
lebt hat, ist unwahrscheinlich. Die Römer 
der Antike dürften hingegen kaum  
Zweifel an seiner Existenz gehegt haben. 

Das »Grab des Romulus« zeigt, wie sehr 
sich Fakt und Fiktion überlagern, wenn es 
um die Frühzeit Roms geht. Daher ver-
sucht die Fachwelt, Mythos und archäolo-
gischen Befund aufzudröseln. Wie das  
gelingt, beschreibt Ihnen Wissenschafts-
journalist Sebastian Hollstein, selbst  
Klassischer Archäologe, ab S. 12 in unserer 
Titelgeschichte »Mythos Rom«. 

Unser Autor Roland Knauer war in Kanada 
und besuchte in der Provinz Alberta die 
Weltkulturerbestätten Head-Smashed-In 
Buffalo Jump und Writing-on-Stone. Ab  
S. 70 berichtet er, was diese Fundorte über 
die einstige Lebensweise der Blackfoot 
preisgeben. Vor Jahrtausenden hat diese 
indigene Gruppe eine spezielle Jagd- 
methode entwickelt: Sie trieb Büffel über 
eine Klippe.

Eine aufschlussreiche Lektüre  
wünscht Ihnen
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Die nächste  
Ausgabe von 

»Spektrum 
Geschichte« 

erscheint am  
26. August 2022.

Die Kapitolinische Wölfin 
mit den Zwillingen steht 
im Konservatorenpalast  
in Rom. Die Figur ist 
mittelalterlich, die Statuen 
der Jungen stammen  
aus der Renaissance.

Karin Schlott, Redakteurin
karin.schlott@spektrum.de

Liebe Leserinnen und Leser!
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I n jeder Epoche entwickeln Menschen eige-
ne Rituale zur Beisetzung ihrer Angehöri-

gen. Während heutzutage Beerdigungen oder 
Feuerbestattungen üblich sind, liefen Beiset-
zungen vor gut 7000 Jahren mancherorts eher 
unkonventionell ab: Man trennte den Verstor-
benen den Kopf – und oftmals auch Hände 
und Füße – ab und begrub sie rund um die ei-
gene Siedlung. Diese Entdeckung haben Ar-
chäologinnen und Archäologen um Martin 
Furholt von der Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel im slowakischen Vráble gemacht, 
wie in einer Pressemitteilung der Universität 
berichtet wird.

Bei ihrer Ausgrabung im Sommer 2021 
legten die Forschenden zusammen mit Kolle-
gen aus dem slowakischen Nitra mehrere 
kopflose Skelette frei. Die menschlichen 
Überreste waren scheinbar achtlos in einem 
Graben deponiert worden, der um eine jung-
steinzeitliche Siedlung verlief. Tatsächlich 
entdeckten die Ausgräber darin aber eine Art 
Muster: Die Skelette lagen häufig zu zweit an 
den Durchgängen des Grabensystems. Zu-
dem waren die Körperteile erst nach dem Tod 

abgetrennt worden. Ob die Verstorbenen vor 
ihrer Enthauptung an einem anderen Ort 
aufgebahrt oder zu diesem Zweck wieder 
ausgegraben worden waren, konnten die Ar-
chäologen nicht abschließend klären. Auch, 
wohin die Schädel verschwunden sind, ist 
noch offen.

Die kopflosen Skelette sind wohl weder Op-
fer von Gewaltausbrüchen geworden, noch 
waren sie kriminelle Außenseiter der Ge-
meinschaft. Viel eher zeugt die Grabstätte in 
Vráble von einem Ahnenkult. »Schädelkult 
und Leichenzerstückelung sind in der Jung-
steinzeit weit verbreitet und mit magischen 
oder religiösen Vorstellungen verknüpft«, er-
läutert Prähistoriker Johannes Müller von der 
Universität Kiel. Aus den Schädeln ihrer ver-
storbenen Angehörigen hätten die Hinterblie-
benen etwa Totenmasken gemacht oder sie in 
Schädelnestern arrangiert. Auf  diese Weise 
wohnten die Toten dem Alltag ihrer Nachfah-
ren bei. 

Das Bestattungsritual diente wahrschein-
lich auch einem weiteren Zweck: »Das Depo-
nieren der Körper in den Gräben kann als 
Ausdruck einer Botschaft an die Natur oder 
Gottheiten erachtet werden«, erklärt Teamlei-
ter Furholt. »Mit ihren rituellen Akten haben 
sie versucht, ihrer Umwelt Struktur zu verlei-
hen und diese zu beeinflussen.«

In der Kleinstadt Vráble im Westen der 
Slowakei wurden insgesamt drei nahe beiei-
nanderliegende Siedlungen entdeckt, die mit 
geschätzten 590 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern verhältnismäßig groß waren. Die 
Ortschaften entstanden um 5000 v. Chr. als 
Teil der späten linearbandkeramischen Kul-
tur. In diesem Zeitraum veränderte sich das 
soziale Gefüge der frühen Bauerngesell-
schaften: Es entstanden von lokalen Vorstel-
lungen geprägte Sitten, die zuvor überregio-
nal gültige Traditionen ablösten. ∎

Nachrichten

SLOWAKEI

Die Kopflosen von Vráble
Die Bewohner einer jungstein- 
zeitlichen Siedlung beerdigten 
ihre Toten ohne Kopf. Das  
Bestattungsritual zeugt aber  
nicht von Gewalttaten,  
sondern war vor 7000 Jahren  
wohl Teil eines Ahnenkults.

VON ESTHER MEGBEL
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V or ungefähr 3400 Jahren wurden Cha 
und Merit bestattet. Als Grabbeigaben 

erhielten die ägyptischen Eheleute unter an-
derem Gefäße mit Lebensmitteln, die ihre 
Seelen im Jenseits ernähren sollten. Was die 
Amphoren und Kannen genau enthielten? 
Das verraten die Düfte, die den Behältnissen 
bis heute entströmen, berichtet ein Team aus 
analytischen Chemikern und Archäologen 
im Fachmagazin »Journal of  Archaeological 
Science«.

Der Fund des unversehrten Grabs von Cha 
und Merit in der Nekropole Deir el-Medina 
bei Luxor im Jahr 1906 ist bis heute bedeut-
sam. Cha war zwar zu Lebzeiten eine hoch-
rangige Person, nämlich Bauleiter oder Archi-
tekt. Allerdings war er kein Pharao und Merit 
keine Königin. Ihre Bestattung verrät daher so 
manches darüber, wie Menschen von Chas 
Stand nach dem Tod behandelt wurden.

»Es ist eine erstaunliche Sammlung«, sagt 
Ilaria Degano, die als analytische Chemikerin 
an der Universität Pisa arbeitet. Der Dank für 

den guten Erhalt der Objekte gebührt dem Ar-
chäologen, der das Grab entdeckte: Ernesto 
Schiaparelli (1856–1928). Ungewöhnlich für 
die damalige Zeit, widerstand er der Versu-
chung, die Mumien auszupacken oder einen 
Blick in die versiegelten Amphoren, Krüge und 
Kannen zu werfen, selbst nachdem man diese 
in das Ägyptische Museum in Turin überführt 
hatte. Der Inhalt vieler Gefäße sei deshalb im-
mer noch ein Rätsel, obwohl es einige Hinwei-
se gebe, erzählt Degano. »Von den Kuratoren 
erfuhren wir, dass sich in den Vitrinen fruchti-
ge Aromen ausgebreitet hatten«, sagt sie.

Degano und ihre Kollegen legten mehrere 
Grabbeigaben tagelang in Plastikbeutel, um 
die flüchtigen Geruchsmoleküle zu sammeln, 
darunter auch Schalen mit Lebensmittelres-
ten. Anschließend nutzte das Team mit Unter-
stützung der italienischen Firma SRA Instru-
ments Spa ein Massenspektrometer, um die 
Aromakomponenten der einzelnen Proben zu 
identifizieren. Es fand Trimethylamin, das 
mit getrocknetem Fisch in Verbindung ge-
bracht wird, Aldehyde und langkettige Koh-
lenwasserstoffe, die auf  Bienenwachs hinwei-
sen, sowie andere Aldehyde, die in Früchten 
vorkommen. »Zwei Drittel der Objekte liefer-
ten Ergebnisse«, sagt Degano. »Das war eine 
schöne Überraschung.«

Die Daten fließen in ein größeres Projekt 
ein. Geplant ist, den Inhalt des Grabs erneut 
zu analysieren, um ein umfassenderes Bild 
der privaten Bestattungsbräuche zur Zeit von 
Cha und Merit, von ungefähr 1450 bis 1400 
v. Chr., zu erhalten. ∎

© Springer Nature Limited
Nature 604, S. 414, 2022

ALTES ÄGYPTEN

Beigaben aus jahrtausende-
alten Düften rekonstruiert
Damit die Toten im Jenseits gut 
versorgt blieben, legte man im 
alten Ägypten auch Fisch, Früchte 
und Bienenwachsbalsam mit ins 
Grab. Solche Beigaben haben 
Forschende aus den Gerüchen 
rekonstruiert, die den Überresten 
noch immer entweichen.

VON COLIN BARRAS

Nachrichten
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